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4 FREUNDSCHAFTS-BANNER Nr 12

[Die r"feite unserer brauen / ''
miiimtiiiinmiiiiiiiiiiimiiiiimimtiiiimiiiiiiiiiiiiHiiiiiiimimmmiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimimiiiimiiiimiiiMmiiiMmiiiiiiiMiiiimiiM

Die Eine
Ls kamen und gingen der Menschen viel
Auf meinen Wanderwegen
Der galt ein Grüßen ein Handedruck dei
Doch eine kam mir entgegen —

Der hat meine ganze Seele geholt,
Die mußte mein Herze lieben

Die fragte nicht lange und bat nicht sehi,
Ich schenkte, es w urde mein Herz nicht leer,
Nicht stumm meiner Seele Klingen
Es kamen der Menschen noch so viel

l nd reichten mir stumm die Hände,
Als jene Eine dann von mir ging,
Da hatte mein Freuen ein Ende

Da hatte mein Herz das Smgen verlernt,
Meine Seele das frohe Verschwenden,
Da ging ich, mude und heimwehbang,
Und horcht' auf verstummten Glockenklang
\\ ill denn der \\ eg nicht enden3

MEINE SCHULD.
Novelle von Marie Glockler

(Fortsetzung)

Der Sonnenstrahl war verschwunden Glutrot flammte
der Abendhimmel auf und dann sank der Tag langsam
in die Ewigkeit zurück, und Annehesens Seele folgte ihm,
befreit \ on aller Not und Erdenpein, um triumphierend
tin/u/iehen in die selige Heimat, die kein Leid mehr kennt,
auch keine Verfolgung und Verachtung mehr wo alle gleich
geworden sind durch das große, gottliche Erbaimen

Leise neigte ich mich aut das stille Gesicht herab und
druckte bebend die brechenden Augen zu — meine Sonne

war triosehen ,,Schlaf wohl, du meine hebe, kleine Anne
lies1' flüsterte ich heiß und küßte zum letzten Mal den selig
liebelnden Mund Dann nahm ich das winzige, kleine H inel

then und führte es liebkosend über die eingefallenen Wan

gen Da uberw iltigte mich der Schmerz Ich hüllte Klein
lenchen m warme Decken ein, reichte es seinem Vater und

seiner Gioßmutter zum Abschied dar und dann wankte ich

hinaus, das mutterlose Kindlein fest an mein blutendes Herz
gedruckt

Im weißen Brautgewand lag Annelies im Sarg, einen
Kranz über der bleichen Stirn und Niel, \iel Blumen Ein
Straußlein schimmerte durch den Schleier — roter Mohn und
blaue Glockenblumen Ich hatte sie heute gtholt drubtn auf
dem leeren Aehrenfeld, es waren die letzten — die Zeugen
meiner Schuld — ich legte sie m die erstarrten Hände Dann

ging ich wieder der Türe zu, noch ein langer Blick zurück
und stille wankte ich hinaus

Vom Kirchturm her tonten langsam 12 Schlage Ich
schrack zusammen War es denn schon Mittag3 Annehesens
Mutter stand drunten auf dem Hausflur und hielt Klein
lenchen fest in ihren Armen „Die Zeit \ ergeht so schnell",
sagte ich mude zu der still weindenden Frau, „war es

bra\ 3" Sie nickte „Ja, es ist ein so liebes, stilles Kind ''
Ich nahm es wieder in meine Arme und trug es heim

Ja, die Zeit verging so schnell, schon wieder schlug
die Kirchenuhr' Von der Straße herauf hallten Schritte vieler

Mensehen Da hob ich behutsam das schlafende Kind aus
der Wiege, liebkosend fuhr ich über das kleine Kopfchen,
über das spitzenbesetzte Tragkissen, in das ich Kleinlen
chen hineinbettete — Annehes hatte an vielen sonnigen
Tagen daran gearbeitet und sich auf das Kindchen gefreut,
jetzt lag es das erstemal darin und hatte keine Mutter
mehr' Plötzlich horchte ich aut Wimmerte denn nicht schon
das Totenglocklein herubei3 War es denn schon so spat3
Leise breitete ich den Schleier über das schlafende Kind,
dann hob ich es sanft auf meine Arme Noch einen Augen
blick mußte ich warten Eine bleierne Müdigkeit uberkam
mich Nein — nur nicht schwach werden' Es mußte ja
gehen — es mußte Ich raffte mich auf und mit langsamen
Schritten ging ich hinüber Bei der Türe wartete ich Alles
war so still' Aber dann horte ich schwere Tritte — das
Pferd hob horchend den tiefgesenkten Kopf — sie trugen
schon den Sarg hinaus Wie aus weiter Ferne drang ein
dumpfer Ton an mein Ohr, irgend jemand sagte etwas zu

mir Das Pferd zog an Ich versuchte, ob ich gehen könne
— es ging, ging ganz gut und hochaufgerichtet trug ich
Annehesens Kind dem Leichenzug voran zur Taufe Ein
mal schaute ich zurück, ich war zu schnell gegangen Der
Wagen wankte langsam hinter mir her und eintönig folg
ten alle die Schritte der Leidtragenden Das Glocklein hatte
aufgehört zu lauten, wir mußten am Orte sein Ja, da war
schon die Friedhotture — weit offen stand sie — und dort
drüben lag schwer und massig die braune Erde, die nun
bald mein Gluck, mein Alles umschließen soll Und dann
nahm mich jemand beim Arm — ich glaube es war der
Kirchendiener - er führte mich zu einer Bank und nun
konnte ich ein wenig ruhen, nur ein wenig Das Kirchlein
füllte sich mit Menschen Es war erstickend heiß, kein
Luttchen regte sich Wieder dröhnten schwere Tritte Vier
Manner brachten den Sarg und stellten ihn beim Taufstein
nieder ,gerade dort, wo Annelles gestanden als junge Braut
Ein roter Nebel stieg auf vor meinen Augen, er kam von
dem Sarge her, vom roten Mohn, den sie zwischen den wei
ßen Aster gelegt hatten Jetzt leuchtete er wie rote Glut
zu nur herüber und brannte in mein Herz hinein — und

jetzt fing jemand an zu sprechen, langsam und teieihch —

von Gottes unerforschlichem Ratschluß, von einer Tren

nung, die mit Wiedersehensfreude gekrönt werde und von
dem neuen Leben, das auf uns alle wartet — und dann rief
die gleiche Stimme dem Kindchen, aut das die Augen der

selig Entschlafenen nun mit großer Wonne herabschauen
und das nun aufgenommen werden sollte in den Schoß der

Kirche Von irgendvvohei erscholl verhaltenes Schluchzen,
das in lautes Weinen ausklang, wahrend ich das friedlich
schlafende Kind dem Geistlichen hinhielt, damit es die hei

lige Taufe empfange Em Luftzug wehte durch den Schleier,
man hatte die Türe wieder aufgetan Nun trugen sie den

Sarg hinaus Langsam folgte ich — ich wankte nicht,
nein, mein Schritt war wieder ganz fest Es war plötzlich so

ruhig in mir, ich fühlte nicht einmal mehr Schmerz, Herz
und Hirn sind leer und stumpf Draußen sprach der Pfarrer
noch einmal von einer Liebe weit über das Grab hinaus

Wieder tonte leises Weinen an mein Ohr, und dann kamen

plötzlich alle die schwarz gekleideten Menschen an mir vor
bei und alle schauten das Kindlein an und alle sprachen

irgend etwas und ich nickte lächelnd dazu Einmal fühlte
ich eine tränenfeuchte Wange auf meiner Hand, es war
Annehesens Mutter Ich lächelte auch ihr entgegen Dann
wollte mir jemand das Kind vom Arme nehmen, erstaunt
schaute ich auf, es war Werner der vor mir stand Groß
sah ich ihn an Da senkte er seinen Blick und trat hastig
zur Seite.

(Fortsetzung folgt!)
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